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Berlin,  den ll.Febr.1946 

Bericht über 'die Organisation des hrchi-vs für Wohlfahrtspflege.-

Das  wurde 1893 begründet als Abteilung derZentrale für 
private Fürsorge.e.V. Berlin. 

Seine Arbeit wuchs relati'v ' schnell über den: Bereich einer Ber-
liner Sarrinlung und Auskunftsstelle hinaus; seine Arbeit wurde 
im ganzer, deutschen Reich gebraucht und anerkannt,  spdaß unmit-
telbar reach derr, :̀eltkrieg sic.h Verhandlungen entwickelten, als 
deren Ergebnis das  
1923 als halbaintliche Stelle dem 1920 gegründeten heichsarbeits-
ministerium zur Verfügung stand. 

Diese enge Bindung bedeutete für die Entwicklung des Archivs 
viel Gutes,  � ,-achte aber den Nachteil mit sich,  daß das Archiv 
in bezug auf die soziale Tätigkeit des I;eichsarbeitsministeriurri� 
die Freit.eit der wissenschaftlichen Kritik verlor. 

Dies und die ständige Erweiterung der- Archivarbeit, auch n-:ch 
der Seite der betrieblichen '.7ohlfahrtsarbeit . und der gutachtli-
chen „Arbeit in bezug auf soziale Tätigkeit der Industrie führte 

1926 dazu,  daß die Stadt Berlin., 
der Deutsche Gemeindetag, 
die Industrie- und handelskammer zu Berlin und 
die Zentrale für pritrate Fürsorge e.V. Berlin al.-

Begründerin des .Archivs. 
sich darüber einig wurden„ eine selbständige, wissenschaftliche 
Organisation "tir;; Ziv für ?{lohlfahrtspflege",  unter dem  Torsitz 
der eben Genannten, zu be�rdr„(c.en und damit ̀die wissenschaftlic h 
Selbständigkeit und Unabhängigkeit der Archivarbeit zu sichern. 

Dementsprechend verpflichteten sich die 3 zuerst genannten Trä-
gar,,  dem "rchiv jährlich eine Mindestsumme von je 10.0u0.-1U 3 
insgesamt also 30.000.-Rlvi,  jährlich zur Varfügung zu stellen 
und das Archi.7 in seinem Statut gleichzeitig darauf zu verweis,ei. 
Beiträge, L'it„liedsbeiträge und Anerkennungsgebühren für seine 
Arbeit dort zu erbitten, wo die i,rbeit ,nutzt und vro es dein. 
Empfänger der ,-.rbeit ohns finanzielle Set.wierigkeiten möglich 
sei, Beiträge oder Gebühren zu entrichten. 

Dieses Statut vor. 19261 ist noch in Gültigkeit. Ihm zufolge hat 
das Archiv regelmäßig Beiträge von folgenden Stell-en erhalten: 

1. Reiciisarbeitsministerigm, durchschn. j�ihrlich  2.5C0:-Rll.:, 
2. i- eichsministe-i um des  Inn_ rn,  "  " 5. Cj0. - " 

3. i'r,eu.3isches 1.,iin.des Innern 5.  CC, ú.-" 
12.500. -RL 
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Übertrag: 

,4. Vorstandsmitglieder 
a') Stadt Berlin 

"  "  f.Sonderaufgaben 5.000.--" 
b) Deutscher Gemei-ndetag  
e) Industrie- und  Handelskammer 

zu Berlin 10.OGC.__" 

12. 000. --RM 

�. Firmenbeiträge ohne rechtliche 
Bindung als Mitglieder, durchschn. 

6. Tr.itgliederbeiträge (Firmen u-.Einzelmitgl. ) 

7. Eigene Einnahmen 
a) aus Führer durch die r'ohlfahrts- 

,einrichtungen i.Bln. (1941) 11.000.--RLI 
b) aus "Sozialen Mitteilungen" 12.000.--"  

insgesatnt jährlich -

12. 50 0. --Fei 

37.000.--" 

9.000. -" 
7.000.=-" 

23.000.   
88.500.  

flit dieser Summe,  deren Höhe natürlich im Einzelnen, was ins-
besond•.;re Iúitgliederbeiträge und eigene Einnahmen. anlangt (Leit. 
gebühren und Studenten- und Schülerkarten (pro Kopf und -.50 EL-
sind ihrer Geringfügigkeit halber nicht aufgeführt) schwankt, 
konnte das' A'rc•hiv seine regulären Ausgaben bestreiten,  um so 
mehr, als es für deutsche Bücher und deutsche Zeitschriften 
praktisch -keine oder geringfügige Aufwendungen zu machen hatte, 
weil ihm diese alle unentgeltlich von den Verlegern zur Verfü-
gung gestellt a rdea. 

Der l'tegfall dieser unentgeltlichen Lieferungen - es handelt sic 
um jährlich zwischen 5.000 und 7.000 Büchern und etwa 1.000 
Zeitschriftenabonnements - muß- mit rd. 40.000.-RNI, die in Zu-
kunft mehr an Einnahmen gebraucht werden, veranschlagt werden, 
sodaß die Aufstellung der Betriebsmittjel, die mit mehr Ausgabf-
rechnet, als reguläre Einnahmen verzeichnet sind,. sich erklärt. 

Das Statut von 1926 existiert roch; der Vorstand ist als sol-
cher nach der ICapitulatio ' n noch nicht wieder neu konstituiert 
worden; sein Fortbestand scheint ohne Zweifel. 


